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Condore stellten einen weiteren Geleitzng
Iv 48 8lr »m1en die Hl8/ ^ 8e1ii1k8pro <1utLiioli eines Î onsls veroieklel - Oluie Verluste rurüekZelrelrrt

rck Berlin,  18 . August . Nach den jüngsten gro
ßen Versenkungserfolgen der deutsck>«n Luftwaffe
wird man sich schon heute in London und Washing¬
ton eingestehen müssen, daß die Tonnageschlacht
eine gewisse Verlagerung durch die eingesetzten deut¬
schen Angriffsmittcl und alles andere als eine Ab-
schwächung erfahren hat . Ein »euer Erfolg unserer
„Condor " -Fernkampsflngzeugc , der mit dem erfreu
lich kurzen Zeitabstaud von noch nicht 48 Stunden
der großen See -Lustschlacht bei Alboran gefolgt ist,
bestätigt diese Feststellung aus .daS nachdrücklichste.

Etwa 400 km westlich Lissabons stellte ein
Verband von viermotorigen FW -200-Fcrnkampf-
slugzeugen in den Abendstunden des 15. August
eine» großen britisch-amerikanischen Geleitzug , der
vollbelade»  auf Südkurs über den Atlantik
lief In etwa zweistündigen , in mehreren Wel¬
len  vorgctxagenen Angriffen versenkten unsere
„Condore ' drei große Schisfseinheiten mit insge¬
samt 25 000 BRT . Zwei weitere , überschwere
Frachter mit zusammen 21 000 BRT . wurden
schwer, drei andere Transportschiffe mit 15 000
BRT durch Nahtresfer beschädigt. Alle eingesetz¬
ten deutschen Flugzeuge erreichten!

ohne Verluste  wieder ihre Einsatz Häsen.
Wie schon das Unternehmen ostwärts Gibral¬
tars . beweist dieser neue Schlag gegen ein feiiid
liches Geleit , daß der Arm unserer Luftwafse
immer kühner und immer weiter  nach
den gegenwärtig wichtigsten feindlichen Haupt-
nachschubltnten zur See zu greifen beginnt . Er
spürt die britisch -amerikanischen Transportzüge zur
See heute auch da auf , wo sie sich bisher zumindest
vor Schlägen aus der Luft sicher glaubten . 4M
Kilometer westlich Lissabons konnte dabei auch di«
außerordentlich starke feindliche Sicherung und
Bewaffnung den deutschen Erfolg , nicht verhindern
Obwohl die etwa 50 Schiffe des Geleits nicht nur
durch drei Zerstörer und sechs Bewacher geschützt
waren , sondern darüber hinaus auch noch einen
Flakkreuzer mit sich führten , suchten sich unsere
kühn angreifenden „Condore ' die größten
Schiffe  für ihre Bomben aus . In den Abend¬
stunden des Sonntags erneuerten sie in der Zeit
von 20.25 Uhr bis 21 .40 Uhr immer wieder zäh
ihre Angriffe , bis der stattliche Enderfolg errungen
war . Für die systematische Weiterentwicklung der
Angrisfsmethoden und die hohe Schulung der Be¬
satzungen spricht nicht nur das zahlenmäßige End¬

ergebnis , sondern auch die erfreuliche Tatsache,
daß von dem mehrere Staffeln umfassenden „Con-
dor ' -Verband kein deutsches Flugzeug trotz der
massierten feindlichen Abwehr vrrlorenging.

Was die Versenkungen aus den beiden Geleiten
bedeuten , zeigt am besten ein Vergleich  mit
den neuesten Ankündigungen über die USA-
Schiffsbauproduktion . Den deutschen Fliegern ge¬
lang es. in 48 Stunden weit üher 200 000 BRT
feindliche» Schiffsraums zu versenken bzw ver¬
nichtend zu treffen Gleichzeitig gab das Washing¬
toner Kriegsproduktionsamt bekannt , daß sich die
Gesamtproduktion  der USA .-Werften im
Monat Juni aus 22S451 Tonnen belaufe , was
eine , neu« Bestleistung der USA -Schisfsbauindu-
strie bedeute Es ergibt sich also , daß von den deut¬
schen Fliegern in 48 Stunden annähernd die ge¬
samte Schisfsproduktion .der Vereinigten Staaten
in einem ganzen Monat  vernichtet wurde
Vergessen darf nian Ldbei nicht, daß die U.SA .-
Schisssbauproduktion rund 70 v. H. des gesamten
Schiffsbaues der Anglo -Amerikaner ausmacht , ganz
davon abgesehen, daß mit den versenkten Schissen
jeweils gleichzeitig wertvollstes Material aller

IArt  auf dem Meeresboden anlangt

Sizilientruppen samt Material ans das Festland gebracht
dkseti türrt Boeder , erbitterten Lurnptes geKerr vier - bis liinttsobe liebe,waebt - Linrißsrtiße l êistnoßev noserer LolUaten

Berlin , 17. August . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Seit fünf Wochen stehen auf Sizilien  deutsche
Truppen und Teile einiger italienischer Divisionen
gegen eine vier - bis fünffache feindliche Uebcrlegen-
beu in hartem , erbittertem Kampf . Durch den hel¬
denhaften Widerstand unserer Truppen , die in
schwierigstem Gelände und bet tropischer Hitze
Uebermenschliches geleistet haben , wurde der Feind
gezwungen , immer neue Verbände in den Kamps
zu werfen , um seine großen Verluste an Menschen
und Material aufzufüllen Seit 14 Tagen ist die
planmäßige Räumung der Insel  im
Gange . Dem nachdrängenden Feind wurden in der
Abwehr und durch wuchtige  Gegenangriffe
schwerste Verluste  zugesügt . Alle Versuche
des Gegners , durch rollende Luftangriffe gegen den
Uebcrsetzverkehr oder durch Vorstöße mit Seestreit¬
kräften in die Messinastraße unsere Truppen auf
Sizilien abzuschneiden , scheiterten . Feindliche Lan¬
dungskräfte im Rücken unserer Front wurden ver¬
nichtet. Trotz stärkster feindlicher Luftüberlegenheit
gelang es , die gewaltige Uebersetzbewe-
gung nach Kalabrien  planmäßig durchzufüh-
ren , so daß bis 17. August , sechs Uhr früh , alle
deutschen und italienischen Truppen einschließlich
ihrer schweren Waffen,  Panzer , Geschütze.
Kraftfahrzeuge und des Gerätes üher der Straße
von Messina auf das Festland üllergeführt waren.
Als einer der Letzten verließ General der Panzer¬
truppen Hube,  der die Kämpfe auf Sizilien ge¬
leitet hatte , die Insel.

Diese ungeheure militärische und organisatorische
Leistung wurde ermöglicht durch die Tapfer¬
keit der Truppe,  die zu Lande jeden Durch¬
bruch verhinderte , durch den unermüdlichen helden¬
haften Einsatz der Kriegsmarine , die nur mit
Kleinfahrzeugen den Verkehr bewältigte und mit
leichten Seestreitkräften in den Flanken schützte, und
durch den starken Schirm , den die Luftwaffe mit
Jägern und Flakartillerie über der Straße von
Messina spannte . Führung und Truppe haben eine
Leistung vollbracht , die in die Kriegsgeschichte eben¬
so eingehen wirb , wie eine siegreiche Angriffs¬
schlacht.

Kampf um die Borfeldbastion Europas
Die am 10. Juli gegen Sizilien begonnene

feindliche Angriffsbewegung kam der deutschen
Führung nicht unerwartet . Nicht nur die entspre¬
chenden umfangreichen Vorbereitungen in Nord¬
afrika waren genauestens beobachtet worden , man
konnte sich auch aus der Betrachtung der britischen
Mentalität den Ansatzpunkt  der feindlichen
Offensive durchaus errechnen . Dementsprechend war
ein genauer Plan ausgearbettet worden , der jegliche
Möglichkeiten eines bevorstehenden Angriffes gegen
Vorfeldbastionen der Festung Europa oder gegen die
Festung selbst in sich schloß. Insbesondere hatte
man eine Landung auf Sizilien sehrwobl vor¬
bedacht.  Deutscherseits waren dem italienischen
Bundesgenoffen Kräfte zur Verfügung gestellt wor¬
den, die zum Einsatz an den Schwerpunkten des zu
erwartenden Kampfes in Frage kamen. Selbst die
überwältigende Masse der an verschiedenen Stellen
der sizilianischen Küste gelandeten Feindkräfte hätte
in diesem Zusammenhang keine wesentliche Rolle
gespielt. Doch brachte die zeitlich mit der Invasion
auf Sizilien zusammenfallende innerpolttische Krise
Italiens insofern eine Arnderung der Si¬
tuation,  als die Initiative nahezu ausschließlich
auf die deutschen Truppen überging , die ihrerseits
Plötzlich vor politische und militärische Aufgaben ge¬
stellt wurden , die ihre Kräfte weit mehr belasteten,
als jemals angenommen werden konnte.

Unter diesen Umständen konnte die Aufgaben¬
stellung für die deutschen Soldaten auf der fiziliani-
schen Insel nur dahingehend lauten , daß der Feind
so lange aufgehalten werden muß , bis eine Front
mit gesicherten Landverbindungen  im
Innern des italienischen Festlandes gebildet werden
rann . Nicht nur die militärischen Stellen muhten

sich dem Dienst dieser Aufgabe widmen , auch die
Berichterstattung über die militärischen Ereignisse
im Mittelmeerraum mußte den Feind weitgehend
in Unklarheit lassen über die Ziele und Absichten
der deutschen Führung . Die Tatsache beispielsweise,
daß danach auf Sizilien im wesentlichen nur h i n-
haltends Kanthfhandlungen  stattfanden,
baß die deutschen -Truppen und mit ihnen verhält¬
nismäßig kleine italienische Kontingente sich daraus
zu beschränken hatten , die Kräfte des Feindes nur
bis zum 17. August zu binden und zurückzuhalten,
konnte nicht bekannt gegeben werden , ohne Gefahr
für werdende Dinge.

Die Kämpfe auf Sizilien selbst werden , wie der
Wchrmachtbericht es sogar ausgedrückt hat , in die
Kriegsgeschichte eingehen als eine einzigartige mili¬
tärisch« Leistung , die sich würdig an die Erfolge
von Narvik und Demjansk , von der Krim und von

Cholm anreiht . Militärisch gesehen ist dieses Unter¬
fangen trotz 'allem nahezu unwahrscheinlich und
kann nur erklärt werden mit der durchaus mittel¬
mäßigen Führung auf feindlicher Seite . Die Tat¬
sache, daß fünffach überlegene Engländer und
Nordamerikaner , denen alle Hilfsmittel zweier
Weltreiche zur Verfügung standen , nur so weit
vorzurücken vermochten , wie es ihnen deutscherseits
gestattet worden ist, ist ebensowenig ruhmvoll für
den Feind , wie es unvergänglichen Glanz auf die
Leistungen der Sizilienkämpfer wirst.

Dem Feind , der bei diesem Unternehmen Zehn¬
tausende von blutigen Opfern , Hunderte von Pan¬
zern und Flugzeugen einbüßte , ist das flzilianische
Unternehmen teuer zu stehen gekommen. Er hat da¬
mit einen Vorgeschmack  von dem erhalten , was
ihn erwartet , wenn er bereit ist, sich mit den deut¬
schen Kräften auf dem Festland zu messen.

Geringer Panzereinsatz der Sowjets am Donez
Lei Ljelxorock mehrere 8csiiitzenckivisiooea unrl ksnrerkrixallen aukxerieden

Berlin , 18. August . Der erfolgreiche Gegenangriff
von Verbänden des deutschen Heeres und der Waf¬
fen-U im Raum südwestlich Bjelgorod  hatte
eine fühlbare Abschwächung der Kampftätigkeit zur
Folge . Der Feind mußte sich aus örtliche Vorstöße
beschränken, die jedoch trotz starker Artillerievorbe¬
reitung scheiterten . Das eindrucksvolle Ergebnis des
deutschen Gegenschlages wurde in zweitägigen , hart
und entschlossen geführten Angriffskämpfen errun¬
gen. Durch verzweifelten Widerstand versuchten die
Bolschewisten die Abschnürung zu verhindern , doch
vollendeten unsere Verbände die Umfassung und
rieben die eingekesselten Kräfte auf . Dabei wurden
zwei Schützendivisionen , zwei Panzerbrigaden und
eine motorisierte Brigade in ihrer Massever¬
nich tet  sowie zwei weitere Schützendivisionen
schwer angeschlagen . s

Da die Sowjets im Laufe der mehrtägigen
Kämpfe die Ergebnislosigkeit ihrer Anstrengungen
im Raum südwestlich Bjelgorod und am oberen
Donez einsehen mußten , begannen sie am 16. August
unter gleichzeitigen Fesselungsvorstößen am MtuS
neue Angriffe mit elf von Panzern begleiteten
Schützendivisionen bei Jsjum  am mittleren Do¬
nez. Das Auffällige dabei war der verhältnismäßig
gering « Panzereinsatz,  der zweifellos auf
die anhaltend schweren Panzerverluste des Feindes
zurückzuführen ist, die seit 5. Juli auf über 11500
gestiegen sind. Die von der Luftaufklärung schon
Tage zuvor erkannten Angrifsskräfte des Feindes
stießen auf abwehrbereitr deutsche Stellungen und
brachen zusammen.  Vereinzelte kleinere Ein¬

brüche wurden sofort bereinigt . Nur an einer
Stelle mußte «in Gegenangriff angesctzt werden,
der den Feind zurückwarf und zur Rückeroberung
beherrschender Höhen und zur Vernichtung von 20
Sowjetpanzern fsthrtc. Weitere 42 Panzer wurden
im Laufe dieser Kämpfe von zwei Infanteriedivi¬
sionen zur Strecke gebracht . Die Durchbruchsver-
fuche der Sowjets bei Jsjum sind damit vorerst
wiederum gescheitert.

Im Raum westlich Orel  war die feindliche An-
grifsstätigkeit wiederum schwach. Südlich und süd¬
westlich Wjasma  sowie südwestlich Belyj hielten
dagegen die harten Kämpfe weiterhin an . Nach dem
deutschen Abwehrerfolg bei Orel versuchten hier die
Bolschewisten seit zehn Tagen , die Widerstandskraft
unserer Infanterie - und Panzergrenadier -Divisio¬
nen zu erschüttern . Aber Tag um Tag gelang es
unseren nahezu pausenlos im Gefecht stehenden
Truppen , der Bolschewisten Herr zu werden . Sic
vernichteten dabei in zehn Tagen weit über sieben¬
hundert Sowjetpanzer.

Gleich ihnen standen auch unsere Truppen süd¬
lich d«S Ladogasees  in neuen schweren Kämp¬
fen Der Feind beschränkte sich bet seinen Vor¬
stößen aber auf schmalere Abschnitte als an den
Vortagen . In diesen griff er aber mit starken
Kräften an und bekannte allein die Stellungen
einer Infanteriedivision zweimal in Regiments¬
und siebenmal in Bataillonsstärke . Doch ebenso
hart schlugen unsere Grenadiere zurück und zwan¬
gen den Feind immer wieder zu Böden.

Gauleiter Murr über die Aufgabe « der Arbeitsämter
6e » 6sa »rbeitsamt « Vkürtteinderx - Reopreckung aktueller krsxeu

Stuttgart , 18. August . Nachdem durch Verord¬
nung des Generalbevollmächtigten für den Arbeits¬
einsatz vom 27 . Juli 1943 für di« Reichsverteidi¬
gungsbezirke Gauarbeitsämter mit den Aufgaben
der Landesarbeitsämter und der Reichstreuhänder
gebildet worden sind, fand unter dem Vorsitz von
Präsident Burkhardt die erste Arbeits¬
tagung  beim Gauarbeitsamt Württemberg mit
den Sachbearbeitern des Landesarbeitsamtes und
der Reichstreuhänderdienststelle , sowie den Leitern
der Arbeitsämter — zugleich in ihrer Eigenschaft
als Beauftragte des Reichstreuhänders — statt.
Die Tagung erhielt ihre besondere Bedeutung da¬
durch, daß ihr Gauleiter Reichsstatthalter Murr bei¬
wohnte . Behandelt wurden vor allem die schwe¬
benden Fragen des Arbeitseinsatzes  im
Rüstungssektor , der weiteren Durchführung der
Mrldepflichtverordnung und des HauSgehilsinnen-
einsatzes ; ferner wurden die in Durchführung be¬
griffenen lohnpolitischen Maßnahmen erörtert.

Gauleiter RcichSstatthaltcr Murr  nahm zu ein¬
zelnen BesprechungSgegenstände « Stellung . Er

würdigte sodann in längeren Ausführungen das
augenblickliche Zeitgeschehen  und die sich hier¬
aus für die Haltung des einzelnen Volksgenossen
ergebenden Folgerungen . In feinen weiteren Aus¬
führungen wies er auf die Bedeutung der Auf¬
gaben der Arbeitsämter hin , bemerkte, daß er die
bet ihrer Durchführung auftretenden Schwierigkeiten
ehr wohl kenne und sprach den Arbeitsbchörden
einen Dank und seine Anerkennung für die bisher

geleistete Arbeit aus . Im Hinblick auf die weitere
Arbeit betonte er mit Nachdruck dt« politische Seite
der Aufgabe des Gauarbeitsamtrs und der Arbeits¬
ämter , die, zumal nach der nunmehr restlos durch¬
geführten engen organisatorischem Verbindung zwi¬
schen Arbeitseinsatz und Lohnpolitik , in weitgehen¬
dem Umfang Menschrnbetreuung  darstelle.
Diese Aufgabe könne nur in enger Anlehnung an
dt« Partei gemeistert werden . Mit der Aufforde¬
rung zu kameradschaftlicher Zusammenarbeit de»
GauarbeitSamtS und der Arbeitsämter mit allen
Dienststellen der Partei schloß der Gauleiter seine
überzeugenden Ausführungen.

Kuf - er Waage ües Schicksals
Ls geht in diesem Kriege um Sein oder

Nichtsein der deutschen Nation.  Aus
dem ersten Weltkriege kennen wir die Sircncn-
klänge unserer Feinde , die dem deutschen Volk
einznredcn versuchten , daß sich der Krieg nicht
gegen das Volk richte. Do hieß es immer wie¬
der : Ter Kaiser muß weg und seine Regierung!
Dann werden die Völker mit den Völkern einen
ehrlichen Frieden „ohne Annektioncn und Kontri¬
butionen ' schließen Eines Tages war der Kaiser
weg, der Friede kam, das Volk  aber bezahlte
nach völliger Ausblutung und Erschöpfung mit fei¬
nem gesamten Vermögen und seinen Ersparnissen
für den Wahn , seine Feinde hätten nur Krieg mit
feiner Regierung geführt Es zahlte Ht der Ent¬
wertung seiner Spargutlmben , mit der Verpfändung
seines Bodens und seiner Anlagen und es zahlte
später jährlich zweieinhalb Milliarden an „Nepa-
rationcv ' Wohlgemerkt , das Volk zahlte das alles,
nicht die Fürsten oder die Kapitalisten

Heute liegen die Dinge ander «. Heute haben
unsere Feinde mehrfach , offen angekün¬
digt,  was pasjierte , ivenn wir als Volk schwach
würden Sollen wir immer wieder daran erinnern?
An die Drohungen mit der Verschickung unserer
Kinder , mit der Zwangserziehung der deutschen
Jugend , mit Masscnsterilisation . mit der Depor¬
tation der *deutschen Soldaten nach Sibirien und
jeglicher Entrechtung für ewige Zeiten Das sind
nicht etwa Hirngespinste , sondern handfeste An¬
kündigungen der Gegenseite Wem das aber noch
nicht genügt , der sehe doch einmal nach Hamburg,
nach Köln oder in die anderen Luftnotstandsgebietel
Was dort geschah, ist nur ein Vorgeschmack des
Schicksals , das uns die Anglo -Bolschewisten berei¬
ten würden , wenn  sie . ja wenn sie eben siegen
würden ^ Von einem Ueber -Versailles . das sie uns
beretten würden , kann gar keine Rede sein, denn
sie würden das deutsch« Volk schon gar nicht mehr
fragen , ob eS einen Vertrag unterschreiben möchte.
Die einzige Tatsache , daß unser Volk seinen
Lebensanspruch in der Welt geltend machte, genügt
den nach der Weltbrherrschung strebenden Juden,
es auszulöschen oder ihm ein elendes Sklaven¬
dasein zu bereiten . Wir müssen daher sie¬
gen , wenn wir wciterleben wollen.
Wenn wir Nachlassen, an den Sieg zu glauben,
wenn mir aufhörcu . für ihn zu leben , zu arbeiten
und zu kämpfen, dann begehen wir einen unerhör¬
ten Verrat an den Gefallenen des letzten und jetzi¬
gen Krieges . Wenn wir aber so viel Vertrauen
aufbringen in den kommenden Sieg , so viel Hin¬
gabe und so viel Todesbereitschaft wie jene Sol¬
daten , die täglich aus den Schlachtfeldern für
Deutschland fallen , dann wird der Endsieg eine
mathematisch zu berechnende Größe sein

Warum sind wir Deutsche eigentlich immer so
vergeßlich ? Wir haben schon wieder die Grund¬
lagen vergessen, chie zu unseren bisherigen ge¬
schichtlichen Siegen geführt haben , die unsere Wehr¬
macht in diesem Kriege errang : die Heere Europas
wurden von ihr zu Paaren getrieben , Räume
überwunden , von denen sich der Laie nur schwer
ein Bild zu machen vermag . Immer noch sind
die „Faustpfänder des Sieges ' in unserer Hand.
Europa steht unerschüttert unter
deutscher Führung.  Mußten nach vier
Jahren Krieg nicht endlich einmal auch unsere
Gegner , die große Weltreiche als Basis besitzen,
irgendwo zum Zug kommen ? Sie mögen noch
manchen „Erfolg " , den sie unter hohen blutigen
Verlusten unseren heldenhaft kämpfenden Trup¬
pen abringen , als Anfang vom Ende ausposau¬
nen : die letzte Entscheidung  wird in die¬
sem Kriege dort fallen , wo sie von den deut¬
schen Divisionen erzwungen  werden
wird . Nicht umsonst sagte der Führer einmal , daß
es ein deutsches Bataillon sein werde, das als
letztes das Schlachtfeld behaupten wird

Wir Deutsche vergessen wahrlich sehr schnell, selbst
dann , wenn es um unser eigenes Schicksal geht.
Wir vergessen unsere und Europas ge¬
waltige Rüstungsmacht  und jene Zahlen,
die vor kurzem von unserem Munitions - und Be¬
waffnungsminister als Ergebnis fleißiger Arbeit '
unserer Rüstungsarbeiter genannt wurden . Wir
vergessen unsere starken Millioncnar - ,
meen,  die in treuer Wacht an allen Küsten und
Plätzen des Festlandes stehen. Wir vergessen un - '
scre schwer ringenden Soldaten , di« sich täglich
einem fanatisch anrennenden Feind entgegenwer¬
fen. ihn aufhalten und ihn zum Ausbluten brin - -
gen. Die Opfer und Entbehrungen der Heimat
mögen , wenigstens dort , wo der Luftterror rast, '
schwer und hart sein. Gemessen an den Opfern
der Front , die schon seit nunmehr vier Jahren
gebracht werden , zählt es immer noch gering . Roch ,
geringer gar sind die Einschränkungen , die in den
ruhigen Gebieten der Heimat zu tragen sind, und ^
satt sind wir immer noch geworden.

In diesem Krieg entscheidet sich unser aller
Schicksal, entscheidet sich das Leben unseres Volkes >
auf Jahrhunderte hinaus . Unsere Generation wird
vom Schicksal gewogen und wehe ihr , wenn sie -
zu leicht befunden wirdl Wer deshalb in Gedanken
träge wiiH oder wer gar innerlich kapituliert vor '
den erheblichen Schwierigkeiten des Krieges , der ,
ist verloren . Nicht die Sehnsucht nach dem Frieden
darf uns in diesem Augenblick erfüllen , sondern,
nur grenzenloser Haß gegen unser « Feinde und
die innere und äußere Bereitschaft,-
sich ihrer zu erwehren.  Wer eine andere
Auffassung vom Kriege hat , und wer sich gehen j
läßt , der ist rin Schwächling und ein Verräter an
der ringenden Front und hat kein Recht zu leben.
Da » möge ein jeder bedenke». ,
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Aus dem Führerhauptquartier, 17. August. DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Mi ns front  wurden örtliche Angriffe
der Sowjets abgewiesen. Am mittleren Donez
trat der Feind im Raum von Jsjum nach heftiger
Artillerievorbereitung mit starken Infanterie- und
Panzerkräften zum erwarteten Angriff  an.
Alle Durchbruchsverfuche der Bolschewisten wurden
vereitelt Der Feind hatte schwerste Verluste an
Menschen und Material. Im Kampfgebiet südwest¬
lich Bjelgorod  führten die Sowjets nur ört¬
liche Angriffe, die überall abgewehrt wurden. Bei
dem gestern gemeldeten erfolgreichen deutschen Ge¬
genangriff verlor der Feind nach bisherigen Mel¬
dungen 4200 Tote, über. 1600 Gefangene sowie
25 Panzer, 110 Geschütze, 112 Granatwerfer, zahl¬
reiche andepe Waffen und eine große Menge
Kriegsgerät Während die Sowjets im Abschnitt
westlich Orel  nur schwache vergebliche Angriffe
führten, setzten sie südlich und südwestlich WjaS-
ma sowie südwestlich Belyj und am Ladoga¬
see  ihre starken Angriffe fort. Auch diese scheiter¬
ten am zähen Widerstand unserer-Truppen, die ins¬
gesamt 283 feindliche Panzer vernichteten. Die
Luftwaffe griff feindliche Ansammlungen und
Truppenbewegungen am mittleren Donez und im
Raum südwestlich Bjelgorod an und zerstörte neun
Transportzüge. Am 15. und 16. August wurden
bei sechs eigenen Verlusten 110 sowjetische Flug¬
zeuge abgeschossen.

Im Seegebiet von Sizilien  wurden zwei
feindliche Handelsschiffe mittlerer Größe von Bom¬
ben schneller deutscher Kampfflugzeuge schwer ge¬
troffen. Bei der Abwehr eines Luftangriffs auf
süditalienisches Gebiet schossen deutsche Jäger ohne
eigene Verluste 13 viermotorige Bomber ab. Damit
vernichteten deutsche Luftverteidigungskräfte in der
Zeit vom 13 bis 16. August im Mittelmeer 35 bri-
tisch-nordamerikanische Flugzeuge. Deutsche Schnell¬
boote torpedierten vor der Ostküste Siziliens einen
feindlichen Zerstörer'  In der MsMastraße
wurden durch Sicherungsfahrzeuge der Kriegs¬
marine ein britisches Schnellboot versenkt und ein
Artillerieschnellbootdurch Küstenartillerie vernich-
tet Ein im Nachschubverkehr für Sizilien eingesetz¬
ter Motorfährprahm der Kriegsmarine schoß wäh¬
rend eines Tagesangriffs vier feindliche Flugzeuge
ab. Von anderen Fahrzeugen der Kriegsmarine
wurden im Seegebiet nördlich Sizilien von acht
angreifenden britischen Torpedoflugzeugenvier ab¬geschossen.

Ein Verband deutscher Fernkampfflugzeugever¬
senkte in den Abendstunden des 15. August in den
Gewässern westnordwestlich Lissabons aus einem
duG Flakkreuzer und Zerstörer gesicherten feind¬
lichen Gelettzug drei Transporter  mit zu¬
sammen 25 000 BRT. und beschädigte mindestens
zwei weitere große Schiffe durch Bombentreffer
Alle Flugzeuge kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück

Tages- uiid Nachtangriffe feindlicher Klieger-
krafte auf mehrere Orte in den besetzten Westgebie-
ten, darunter auch auf Außenbezirke der Stadt
Paris,  verursachten erhebliche Verluste unter der
Bevölkerung Im Verlauf heftiger Luftkämpfe so¬
nne durch Flakabwehr wurden nach bisher vor-
liegenden Meldungen 20 feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht an der Südostküste Englands und
lm Bereick der Themsemündung Einzelzielemit Bomben schweren Kalibers an.
»MUUMUMMIMMMMMMIUMMMMMMMIMMMMNMMMMMUMMMMMMMM,

Zwei Handelsschiffe tn Brand geworfen
, August. Der italienische Wehrmacht-
bencht besagt: Die vor der Stadt Messina  ge¬
legenen Stellungen wurden am Montag dem Feind
durch°ie italienischen und deutschen Nachhuten in
bitteren Kämpfen streitig gemacht. Auf der Reede
von Srirakus  warfen unsere Slurzkampfbornber
zwei Handelsschiffe in Brario Ein großer Dampfer
wurde durch ein Torpedoflugzeug in der Nähe der
tunesischen Küste schwer getroffen. Feindliche Ma¬
schinen unternahmen Angriffe aus Turin und in
der Umgebung von Viterbo und Foggia. Bei er-

„Angriffen gegen Geleitzüge stürzten fünf
britische Torpedoflugzeuge in die See

Galland sprach zur Flleger -Zugend
Quedlinburg, 17 August Der Reichswettkampf

^ ^ ^ 'Ä ^^ 'Zugend wurde mit einer ein-
drucksvollen Kundgebung abgeschlossen Mi, stür¬
mischem Jubel begrüßte die Tausende von Jun¬
gen Generalmajor Galland in Vertretung des
Reichsmarschalls. den NSFK -Korpsführer Keller
und ihren Re chsjugendführer-Artur Axmann.

Galland.  Träger der höchsten
>5- m Wauszelchnung. überbrachte die Grüße
des Reichsmarschalls und überreichte der Sieger-
mannscha,t den von Hermann Göring als Zeichen
^Verbundenheit mit der Flieqer-Hitler-JugendEhrenpreis.  In seiner mit stürmi¬
schem Jubel aufgenommenen Ansprache würdigte
Le!üunge>n ôr die gezeigten fliegerischen

Zehn neue Ritterkreuzträger
cknb. Führer-Hauptquartier, 17. August. Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-
zes an Maior d. R Dr. Karl Pantzlaff  Ab-
lettungskommandeur in einem Panzerarti'llerie-
W 'went. Hauptmann d. R. Herbert Merkel
Bataillonsführer in einem Mnzergrenadierregi-
ment. Oberleutnantd. R. Hans-Detlef Golert-
Hansen  Leutnant d. R. Robert Klima.
Kompaniefuhrerin einem Grenadterregiment. Leut-
Nan»rn,̂ iA ^ l tz. Zugführer in einerPanzeraufklarungsabteilung, OberwachtmeisterAl-

° " ^ Zugführer in einer Aufklärungs¬
abteilung. Feldwebel Otto Chowanetz,  Zug¬
führer in einem Grenadierregiment, sowie an sol-
gL?°5^ .ngehöri ĵ r ---Panzergrenadierdtvision
,̂ Das Reich- ---Sturmbannführer Walter Kniep
Abteilungskommandeur, ---UnterscharführerSimor
Grascher  Zug -Truppführer. ---Unterscharführer
Thal  er, Panzerfahrer in einer Panzerkompanie

Schutz der Ernte in Frankreich
Vichy, 18. August. Am Dienstag hat unter Vor

sitz von Staatschef Marschall Pötain ein Minister
rat stattgefunden, auf dem Regierungschef Lava
die Probleme der französischen Arbeitskraft dar
legte. Der Ministorrat hat die vom Regterungsche
getroffenen Entscheidungen und gemachten Vor
schlüge einstimmig gebilligt. Der Justizmtniste
wurde beauftragt, einen Gesetzestext auszuarbeiten
der die Todesstrafe  für terroristische Akt
gegen die auf dem Felde stehende Ernte vorstehl
Von der gleichen Strafe sollen auch vorsätzlich
Inbrandsetzung der Ernte betroffen werde«.

Heldenhaft schlugen sich die letzten Abteilungen auf Sizilien
RiivlriüNrnQL der äeuisedeu Divisionen aar -d Lnlsdrien in voller OrdnnnZ - Lrnnsporiiniltel vsren revdtreitig dereitgeslellt

Von Uriegodoricktsr Luet 6 » ^ er
dnb. UL. Die Kämpfe auf Sizilien sind beendet.

Auf Fähren und Prähmen kamen die letzten deut¬
schen Einheiten auf dem diesseitigen Ufer an, ob¬
wohl die britisch-amerikanische» Bomber und Jäger
sich wütenden Hornissenschwärmen gleich auf die
Fahrzeuge und Transportmittelstürzten. Bei der
Masse des feindlichen Einsatzes darf cs nicht ver¬
wundern daß die eine und andere Fähre kurz vor
dem Ziel noch ein Opfer der Angreifer wurde. Die
daraus befindlichen Männer aber konnten schwim¬
mend  die letzten hundert Meter bis zum Strand
zurücklegen oder sie wurden von den kleinen wen¬
digen Sturmbooten übernommen und an Land ge¬

bracht. Nun da die gefährliche Ueberfahrt gelüngen,
haben sich die Gesichter entspannt.  Unter
befreitem Aufatmen werden die Zigaretten angezün¬
det, mit frohem Händedruck begrüßen sich die Ka¬
meraden, die sich bier, aus kontinentalem Boden
wieder zusammenfinden.

Heldenhaft schlugen sich jene letzten Abteilungen,
die den Brückenkopf bildeten, um der Masse der
über die Meerenge zurückgehenden deutschen Divi¬
sionen den Weg über die Straße von Messina offen
zu halten. Das Werk der Ueberführung starker
Truppenteile nach dem Festland war ja nicht im¬
provisiert, sondern die Vorbereitungen waren recht-

Regelrechte „Flakatteen" um die Messina -Bucht
Oer keinrl muk vidervillix den Lrkolz der küurnunz von 8irilien ruxeben

dv . Stockholm, 18. August. Daß der heroische
Verteidigungskampsaus Sizilien von der deutschen
Kriegführung aus eigenem Entschluß, unter voller
Beibehaltung der Initiative abgebrochen wurde,
als ihre Strategie die Ueberführung der Vertei¬
digungskräfte auf das Festland ratsam machte, er¬
gibt sich sogar aus den feindlichen Berichten, in
denen es heißt: „Die Achse bricht die
Kampfberührung  ab ." Gleichfalls bestätigt
wird, wie das mit zunehmendem Respekt während
der ganzen Sizilien-Kampagne geschehen mußte,
der bis zum Schluß erfolgreiche Widerstand und
die — entgegen aller feindlichen Hoffnung— ein¬
wandfrei geglückte Zurücknahme der Verteidiger
über die Meerenge.

Der Feind ahnt? seit Tagen, daß die planmäßige
Räumung der Insel im Gange war Er entfesselte
enorme Anstrengungen, um sie zu hindern. Er
mußte ziemlich früh seine Mißerfolge einsehen. Be¬
reits in der Vorwoche erklärten die Engländer
wütend, es werde unmöglich  sein, den Abzug

der deutschen Truppen einschließlich sogar ihres
-schweren Materials zu hindern. Dies wird jetzt
hinterdrein betrübt noch einmal bestätigt. „Im
Gegensatz zu Tunesien, wo keine Möglichkeit der
Evakuierung bestand, haben die Deutschen diesmal
durchweg Erfolg gehabt mit dem Bestreben, Mann¬
schaften und Material tn größtmöglicher Ausdeh¬
nung wegzuschaffen.' Insbesondere wird die Ret¬
tung von Geschützten und Tanks  als be¬
merkenswerte technische Leistung verzeichnet.

Die feindlichen Flieger haben mit am stärksten
die Faust der Verteidigung zu spüren bekommen.
Sie sprechen in ihren Berichten von regelrechten
Flakalleen"  um die Messina-Bucht. „Den

Deutschen gelang es, über den Messinasund einen
Flakschirm aufzuspannen, der daS tollste  des je
in unserer Praxis Erlebten darstellt. Massen von
3,8-Zentimeter-Geschützen waren längs der Ufer
stationiert, zusammen mit Massen leichter Flak.
Nicht minder wirksam mar bis zuletzt die Verteidi¬
gung zu Lande."

Die Kampfkraft der deutschen Wehrmacht ungebrochen
keinlidre londoner Lrsieantnisze - ^ ussicdten der 8orvjets sind „geringer xevorden"

Genf, 18. August. Zur Kriegslage im allge¬
meinen wird von der Londoner Tagespresse der
letzten Tage in Betrachtungen der Fachkorrcspon-
denten sowie zum Teil auch in den Leitartikeln
Stellung genommen. Sie zeichnen sich alle durch
ein« gewisse Zurückhaltung aus und lassen das Be¬
streben erkennen, die Dinge nicht in allzu rosigem
Lichte zu sehen.

So schreibtz. B. der bekannte'Militärkritiker der
„Daily Mail", Üiddell Hart,  tue Sowjets
hätten mit ihrem Angriff im Osten nicht das
erreicht,  was man vor einer Woche erwartete.
Es sei den Russen nicht gelungen, die feindliche
Südfront zu erschüttern, bzw zum Zusammenbruch
zu bringen. Jetzt seien ihre Aussichten dieses Ziel
zu erreichen, geringer geworden.  Auch
müsse man die Möglichkeit eines heftigen deut¬
schen Gegenstoßes  in Rechnung stellen,
denn man dürfe die deutsche Gegenoffensive vom
vergangenen Winter nicht vergessen, zumal bei den

gegenwärtigen Operationen niemals eine für den
Feind derart bedrohliche Situation wie damals
entstanden sei. Weiter sei die jetzt von den So¬
wjets angewandte Taktik für sie außcrorixentlich
verlustreich.

Im Leitartikel meint „Daily Mail", man müsse
sich auf eine neue Verschärfung der
U- Boot - Kriegführung  vorbereiten. Dabei
wäre es klug, mit Rückschlägen zu rechnen. Die
deutsche Armee besitze nach wie vor ihre volle
Kampfkraft,  bemerkt der militärische Mitar¬
beiter des „Daily Telegraph", Generalleutnant
Martin. Die Sowjets, und das dürfe man bei
einer Beurteilung der Sachlage nicht übersehen,
müßten jeden Zoll Boden sehr teuer befahlen. In
der „Sunday Times" meint Scrutator, cs lägen
so gut wie keine Beweise dafür vor, daß die Kampf¬kraft des deutschen Soldaten geschwächt wurde.
Nichts habe sich an der Ostfront abgespielt, was
außergewöhnlich ungünstig für den Gegner wäre.

Japaner versenkten zwei Kreuzer und vier Transporter
lm 8üd>ve»tpnrik!Ir rerscirlû en jnpnnisdre iVkarinekräkte rzvei kerndlicke Oeleitrüxe

Tokio, 18 August. Das Kaiserlich- Japanische
Hauptquartiermeldet zwei große erfolgreiche Ge¬
leitzugschlachten

Ein großer Konvoi, der im Guadalcanar-Gebiet
in westlicher Richtung fuhr, wurde am 14. August
nachts tn der Nähe der Insel Berabera  von
der japanischen Marineluftwaffeangegriffen, die
dabei folgende Ergebnisse erzielte: Beim ersten
Anflug wurde ein großer Transporter  ver¬
senkt, drei weitere große und ein mittelgroßer in
Brand gesetzt Von 50 begleitenden feindlichen
Jagdflugzeugen wurden 13 abgeschossen.  Die
zweite Angriffswelle der Japaner gegen den glei¬
chen Geleitzug versenkte zwei weitere große Trans¬
porter und ein Landungsboot Ein feindlicher
Zerstörer und ein Schlepper sowie zehn Landungs¬
boote wurden mit ÄÄ .-Feuer angegriffen Elf
weitere feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.
Beim dritten Angriff gegen diesen Geleitzug waren

die feindlichen Truppen mit Landungsmanö¬
vern  beschäftigt. Truppenansammlungen wurden
von den Japanern an zwei Stellen angegriffen.
Ferner wurden dabei ein feindlicher Kreuzer
durch Bomben beschädigt und nochmals vier wei¬
tere feindliche Flugzeuge abgeschossen. Bei einem
nochmaligen vierten Angriff in den Gewässern der
Insel Simbo und Biloa wurde ein großer Zer¬
störer  versenkt und ein weiterer beschädigt.

Die zweite Geleitzugschlacht fand am 16. Au¬
gust um Mitternacht 10 Seemeilen östlich der In¬
sel Gatukai  statt. Durch Torpedoangriffe wur¬
den ein großer Kreuzer  und ein großer Trans¬
porter  versenkt, ebenfalls ein leichter Kreuzer
bzw. ein großer Zerstörer. Eine genaue Feststel¬
lung konnte nicht getroffen werden. Ein weiterer
Kreuzer und ein Zerstörer würden durch Torpedo-
treUer beschädigt. Die gesamten japanischen Ver¬
luste betrugen 17 Flugzeuge.

Marokko als cler 178^ ?
Von Marokko aus haben die Nordamerikaner Marrakesch(Marokko) mit 190 000 Einwohnern. —

tn Nordafrika Fuß gefaßt Schon die Art, wie sich Ackerbau und Viehzucht bestimmen den Charakter
die Aankees an dem von ihnen besetzten Lande so- der marokkanischen Wirtschaft. Das Ackerland um-
fort wirtschaftlich interessierten, ließ vermuten, daß faßt 7 Millionen Hektar; der Viehbestand zählt
sie nicht nur an eine vorübergehende Expeditionu. a. 10 Millionen Schafe, 6 Millionen Ziegen und
dachten Wie gestern gemeldet, haben die Nord- 2 Millionen Stück Rindvieh,
amerikaner den Sultan von Marokko darüber be- Für die nordamerikanischen Eindringlinge haben
fragt, wie er sich Hinsicht- selbstverständlich dieBo-
lich einer Ausdeh - denschätze  des Landes
nung der Machtbe¬
fugnisse der USA
in Marokko  stxllen
würde.

Dieses sehr reale Inter¬
esse, das die Vereinig¬
ten Staaten an Marokko
nehmen, hat militäri¬
sche und wirtschaft¬
liche  Gründe. Die Lage
Marokkos am Eingang
des Mittelmeeres hatte
das Land ja schon am
Anfang des Jahrhunderts
zu einem Zankapfel
zwischen den Großmäch¬
ten gemacht. Und die Bo¬
denschätze, die seit Errich

ein weit höheres Inter¬
esse als die landwirtschaft¬
lichen Güter. Marokko
darf als dasbergbaulich
wichtigste und zukunsts-
reichste der nordafrikani¬
schen Länder bezeichnet
werden. An erster Stelle
steht die Phosphatgewin¬
nung, die 1939 1,4 Mill.
Tonnen erreichte. Neben
Tunesien ist Marokko das
wichtigste Phosphat-Aus¬
fuhrland der Erde. An
Eisenerz wurden 1938
266 000 Tonnen geför¬
dert, die Produktion ist
seitdem weiter gestiegen.

tung de's französischen Protektorats erschlossen war- An Manganerz stieg die Förderung von 1934 bis
den sind, lasten Marokko in bergbaulicher Beziehung 1938 von 7000 auf 84 000 Tonnen. 22 v. H. der
als das zukunftsreichste der Atlasländer erscheinen. Weltgewinnung an Kobalt kommen aus Marokko,

Mit 450000 Quadratkilometer Fläche hat Ma- das damit hinter Nordrhodesien und dem Kongo-
rokko etwa vier Fünftel der Ausdehnung Frank- gebiet an dritter Stelle steht. Beträchtlich ist auch
reichs. 1936 wurden 6,2 Millionen Einwohner ge- die Gewinnung von Blei, Zink und Antimon. An
zählt, darunter waren 237 000 Europäer und Anthrazit wurden 1941 145 000 Tonnen gewon-
161 000 Juden. Rund 40 v. H. der muselmani- nen. Dieser Reichtum an abbaufähigen Äoden-
schen Einwohner des Landes sind Berber,  sie schätzen läßt es als verständlich erscheinen, daß sich
wohnen in den gebirgigen Teilen des Landes, die Wallstreet-Juden ernsthaft für Marokko inter-
während das dichter besiedelte Atlas-Vorland den essteren und die vorläufige Besetzung des Landes
Arabern zugefallen ist Die wichtigsten Städte durch USA.-Truppen gern in ei» amerikanisches
sind Lasablan« mit 275 00V, Ke» Mt 144 OVO und Protektorat verwandeln möchten.

zeitig von langer Hand erfolgt.  Seit
geraumer Zeit wurden in ausreichendem Umfang
Transportmittel zusammengezogen. Von den Fron¬
ten im Norden, im Zentralabschnitt und im Süd¬
osten wurden, soweit es die Kampslage erlaubte,
die schweren Waffen,  vor allem Geschütze
und Panzer, abgezogen und nach dem Festland
gebracht. Die Nächte waren erfüllt von dem mah¬
lenden Geräusch der Raupenfahrzeuge, die im
Schutze der Dunkelheit übersetzten. Auf diese Weis?
wurde ein Maximum an geborgenem Material er¬
reicht; was dem Feind in die Hände fiel, war so
bescheiden, daß es zahlenmäßig überhaupt nicht ins
Gewicht fällt. Die einzelnen Divisionen hatten ihre
eigenen Uebersetzstellen, so daß ein Andrang aus
die Fähren vermieden wurde und sich der Abtrans¬
port vollkommen geordnet  vollzog. Die
Panzer-Grenadiere hielten zuletzt die Amerikaner
ausschließlich mit Handfeuerwaffen, leichten und
schweren MG.s sowie einigen Pak-Geschützen in
Schach und während der Gegner mit seiner ge¬
samten Artillerie trommelte um) Welle auf Welle
von Jagdfliegern und Bombern einsetzte, standen
die deutschen Soldaten, nur mit dem Karabiner
und einigen Handgranatenbewaffnet. Bedarf eS
eines schlagenderen Beweismittels, die absolute
kämpferische Ueberlegenheit des deutschen Soldaten
zu unterstreichen?

In einem kaum erhofften Umfang gelang es so,
neben den eigenen Truppen auch das wertvolle
Kriegsmaterial dem Zugriff des. Feindes zu ent¬
ziehen, und wenn die Engländer und Amerikanerheute Bilanz machen und an die Sichtung der
Beutestücke gehen, dann werden sie sich wundern, wie
dürftig das Ergebnis des sizilianischen Unterneh¬
mens ist Der Versuch des Feindes, die deutsche
Wehrinacht durch die beabsichtigte totale Vernich¬
tung der auf Sizilien kämpfenden Teile empfindlich
zu treffen, ist als völlig mißlungen anzusehen. In
der Ebene von Catania,  wo es zu offener Aus¬
einandersetzung auf dem Schlachtfeld kam, endete
die Begegnung nach einem englischen Geständnis
eindeutig zugunsten der Deutschen. Die starken Ver¬
luste, die der Tommy dort erlitten, bewirkten tn
erster Linie, daß die britischen Verbände in der
Folgezeit sehr, sehr vorsichtig vorgingen und sich oft
erst nach Tagen in die von den Deutschen geräum¬
ten Städte und̂ Dörfer hincinwagtcn. Ein scharfes
Nachsehen hätte vielleicht die in voller Ordnung
zurückgehenden deutschen Truppen einige Male tn
unangenehme Situationen bringen können. Der
englische Respekt vor der Schlagkraft der deutschen
Waffen ersparte uns diese Sorge.

Noch, vorsichtiger in dieser Beziehung waren die
Jan re es , die unter Ausnutzung ihrer gewalti¬
gen Ueberlegenheit die schwachen deutschen Kräfte
glatt hätten unterlaufen können. Zu einem solchen
Unternehmen konnte sich jedoch die amerikanische
Führung nicht entschließen, und es war für den
deutschen Soldaten trotz der ernsten Lage mit¬
unter erheiternd,  zu schenk wie die Amerika¬
ner ängstlich vorfühlten und sich sofort zurückzogen,
wenn sie Feuer bekamen. Jedesmal trommelte
daraufhin die amerikanische Artillerie mit zpsam-
mengefaßten Abteilungen stundenlang auf die
Stellungen und selbst Kreuzer und Zerstörer
wirkten von der Seesette aus, die Deutschen au»
ihren Positionen zu vertreiben.

Als die kläglichen Reste des englischen Landheeres
seinerzeit über Dünkirchen in wilder Flucht nach
England zurückfluteten, stieg eine völlig demorali¬
sierte, zermürbte und zerschlagene Streitmacht von
den Schiffen. Die deutschen Divisionen, die in voller
Ordnung, ohne jedes Zeichen der Panik von Sizi¬
lien zurückkamen, sind intakt geblieben.
Unbesiegt sind sie von d'er Insel abgetreten und
nun formieren sie sich aufs neue, bereit, unter gün¬
stigeren Bedingungen in alter Schlagkraft
gegen die Feinde der neuen Ordnung änzutrete«

USA -Bomber in der Schweiz notgelandet
Bern, 18. August. In den gestrigen Mittags¬

stunden sind zwei amerikanische viermotorige
Flugzeuge in der Schweiz notgelan¬
det,  das eine in Dübendors, das andere in
Uetzendorf, Kanton Bern. Die Besatzungen von je
zehn Mann sind interniert worden.

IVeRLe» » u » aller
Folge « eines Kopfsvruuges . Bei einem Kopfsprung

in die Kinzig schlug der siebzehnjährige Rudolf Staff
aus Rückingen bei Hanau  ans das Bein
eines Badenden heftig auf und ging unter . Ein
Urlauber brachte den Ertrinkenden an das Ufer.
Der Siebzehnjährige wurde , da er bei dem Aufprall
innere Verletzungen erlitten hatte , einem Kranken¬
hause zugeführt , wo er seinen Verletzungen erlag.

Ei « weißer Sperling . Im Frankfurter Stadtteil
Höchst erregte eine Naturseltenheit die Aufmerk¬
samkeit der Anwohner . Es war ein weißer Sper¬
ling , der da von Dach zu Dach seine ersten Flüge
ausführte und von einer Schar „gewöhnlicher" Spat¬
zen umringt wurde , die ihren weißen Artgenossen
selbst zu. bewundern schienen und ihn als Rarität
nicht aus den Augen ließen.

Der Sperber Im Tanbenschlqg . In Bad Vil¬
bel  verfolgte ein Sperber eine Taube bis in de«
Schlag hinein und richtete im Schlage selbst große»
Schaden an . Es gelang, - den Sperber im Schlag
zu töten.

Bon einem Tomatenvfahl ausgespießt-. Beim Obst¬
pflücker: fiel in Gera  ein Mann in seinem Garten
so unglücklich von der Leiter , daß er sich einen unter
dem Baum stehenden Tomatenpfabl in den Leib
stieß. Schwer verlebt mußte der Mann ins Kranken-
Haus geschafft werden.

iweikainvs am Grabe der Geliebte « . Auf dem
edhof von San Michele in Jsola bet Venedig
>i es am Grabe eines jungen Mädchens zu einer
den Prügelei zwischen zwei jungen Männern,
ide batten die Tote glühend geliebt, und jeder von
en nahm jetzt das Recht für sich in Anspruch, als
rziger ihren Grabhügel mit Blumen schmücken zu
cken. Die gegenseitige Eifersucht steigerte sich zu
-»- Mcklnaerei. Pie erst durch bas Eingreifen der

Oer Rundfunk am Do nnerstag
Reichsvrogramm . 1k bis IS Uhr : Musikalische

Kurzweil . 17.18 bis 18.80 Uhr : „Liebe Freunde"
aus dem Unterhaltungsbereich . 10.48 bis 20 Uhr:
Ministerialdirektor Dr . Holfelder : „Schule im
Kriege". 20.20 bis 20.K0 Uhr : Pal Kitz spielt Varia¬
tionen von Dobrranvi . 20.80 bis 22 Uhr : Bayreuth«
Festspiele : Wagners „Meistersinger " lzweiter Akt) :
Leitung : Hermann Abendroth . — De«tfchla» bse»d« .
17^ 8 btS 18.80 Uhr : Ehr . Bach, Mozart , Beethove« ,
Ehemin -Pettt . 20.18 bis 21 Uhr : Vertrante Klänge»
« « s « uvr: „M«stk für dich".
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- Wa , würe dem deutschen Bolle tm Laus « sein «,
^Geschichte an Opfern und Demütigungen , an Ent¬

ehrungen und Enttäuschungen und Kämpfen er-
spart geblieben , wenn es jederzeit zwischen Freund-
schast und Feindschaft , zwischen Liebe und Hatz di,

' richtige Wahl getroffen hätte!
Man glaube nicht , daß Lieb - stets nur schöpfe-

^sch und Hatz ausnahmslos zerstörerisch sei ! Di,
Tugenden der Hilfsbereitschaft , des Entgegenkom-
mens der Gerechtigkeit , der Freundschaft , die in
Innern eines Volkes so edel und furchtbar zu sein
vermögen , werden von der Welt nicht selten ver-
lacht und werden oftmals zum Wegbereiter des Hin-
Erhaltes Wer Gerechtigkeit und Freundschaft nicht
mit gleichem vergilt , verdient sie nicht . Darum kann
die Liebe , falsch angewandt , zum Verrat und der
Hatz im richtigen Augenblick zur Rettung werden.
Die Natur hat diese Gesetze geschaffen . Wer sich
ihrer nicht gewachsen zeigt , geht unter.

Wer wollte erwarten , daß das mütterliche Tier
die starke Liebe zu feinem hilflosen Jungen über-
trüge auf den Feind , der das Nest ausrauben und
di « junge Brut vernichten will ? Ein instinktiver
Haß gegen den Bedroher gibt der Mutter die Kraft,
da » Nest und die Jungen zu schützen . Aus diesem
gleichen Grunde und in der gleichen Lage predige»
wir den Haß , den heiligen Haß,  der unser«
Heimat schützen und die kommenden Generationen
vor dem Untergang retten soll.

Unser Hatz schlägt nicht blindwütig und befin-
«ungslos um sich, aber er ist groß und stark
«nd nüchtern.  Nur wer die Kräfte des Geg¬
ners kühl und sachlich einschätzt , ist stark genug,
sich mit ihnen zu messen . Wir werten den Feind
mit kaltem Verstand , um ihm überlegen zu bleiben.
Wir hassen ihn aber fanatisch , leidenschaftlich , glü¬
hend und aus ganzer Seele , weil es keine Versöh¬
nung gibt zwischen der giftigen Schlange und der
üilen Kreatur , zwischen Finsternis und Licht , zwi¬
schen den Mächten des Untergangs und denen des
Lebens , weil unser Haß nicht der Znrstörung dient,
sondern der eigentlichen Rettung und weil wir end¬
lich in Frieden leben und schaffen wollen , wie es
nn « zukoiiiiiit.

Das Württ. Landesorchester spielt
nächste Woche in Calw und Bad Liebenzell
Wie uns die Kreisdienststelle der NSG.

«Kraft durch Freude " mitteilt , wird das
Würt  t.'L andesorchesteram  kommenden
Montag in Calw und am Tage darauf in Bad
Liebenzell ein Konzert geben . Unter Leitung
von Kapellmeister Willy Steffen  und unter
Mitwirkung des Cellisten Günther Schulz-
Fürstenberg  als Solist werden die Künstler
ein farbiges , leicht eingängliches Programm
klassischer Musik darbieten . Ebenso bekannte wie
berühmte Werke von Beethoven , Mozart,
Schumann , Schubert , Brahms und Grieg sollen
den .Hörer ,beglücken und über den Alltag hin¬
ausheben.

Die Kreisdienststelle Calw , welcher wir die
schönen Konzerte verdanken , ist — wie wir wei¬
terhin erfahren — bemüht , die Württ . Mu¬
sikbühne  zu einigen Gastspielen in unserem
Kreis zu gewinnen . Die Reihe dieser , ein Sing¬
spiel , eine Oper und eine Operette umfassenden
Vorstellungen soll Ende September mit der
Aufführung des Singspiels „Lottchen am Hofe"
von Johann Adam Hiller in Calw eröffnet
werden.

Nagolder Stadtnachrichten
Heute darf Schneidermeister Friedr . Klaiß,

Jnselstraße 20 , den 81 . Geburtstag begehen . —
Den 70 . Geburtstag feiert morgen Karl Seid,
Rentner , Siedlungsweg 5.

Aus Tübingen kommt die Kunde , daß dort
Amtsgerichtsrat a. D . Carl Fischer  im
Alter von 74 Jahren nach langem Leiden ver¬
schieden ist . Nach Abschluß seines juristischen
Studiums widmete er sich einst dem Anwalts¬
beruf in unserer Stadt , später in Horb . Dann
trat er in den Staatsdienst über und war
Amtsgerichtsrat in Rottenburg bzw . Horb.
Sein Leiden zwang ihn , schon vor der gesetz¬
lichen Frist in den Ruhestand zu treten.
«Kraft d. Freude "-Gruppe spielte im Lazarett

Unter dem Motto „Sag ja zur Freude " ver¬
anstaltete eine Künstlergruppe der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " am letzten Freitag
im Reservelazarett Aufbauschule einen Unter¬
haltungsabend . Theo Zacht hatte die Ansage

und begeisterte durch seine witzige Art die Zu¬
hörer . Die Tänze Lucia H aff s und die gesang¬
lichen Darbietungen Inge -Traut Iettas  be¬
gleitete der Pianist Oskar Klaing.  Der hu¬
morvolle Zauberkünstler Moser - Berat
setzte mit verblüffenden Tricks die Anwesenden'
in Staunen . Der vom Reichssender Stuttgart
her wohlbekannte EduardPöltner  erntete
mit - Alt -Wiener Liedern großen Beifall.

Zum Schluß dankten die Besucher den
Künstlern mit reichem Applaus für den unter¬
haltsamen Abend.
Diesmal Pfund Käse-Sonderzuteilung

Auch in der 53 . Zuteilungsperiode , vom 23 Aug.
bis 19 . Srpt ., Sond « rzut « ilun g an Käse,
und zwar in Höh « von 187,5 Gramm j« Versor-
aungSberechtigten . Dir Abgabe erfolgt auf den r-
Abschnitt der Retchsfettkarten 53 für alle Alters¬
stufen einschließlich der ReichSfMarten 8V 1 bis ? .
Die mit dem Aufdruck ,,1 ' oder „ lulle " versehenen
Reichsfettkarten berechtigen nicht zum Bezug dieser
Käfezuteilung.

Aus denN 'achbargememden
Giindringen . In unserem Ort hatten die

.Familien zum Hacken und Ernten eines drei
Hektar»großen Flachsackers je ein Mitglied als
Helfer gestellt . Die für diese Arbeit erhaltene
Entgeltsumme in Hohe von 280 RM . gab die
Dorfgemeinschaft als Spende für das Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes.

Wildbad . Beim Glucksmann hat ein Kurgast
vor kurzem in der Weinstube „Bellosa " einen
Tausender gezogen . — In zwei Teillazaretten
bereitete „Kraft durch Freude " den verwunde¬
ten Soldaten wiederum Stunden des Froh¬
sinns.

Freudenftadt . Von der Jugend wurden tm Rah¬
men einer Obstaktton  der NS .-VolkSwohl-
fahrt für die Verwundeten in Freudenstädter Laza¬
retten und für sonstige Zwecke insgesamt 49,57 Ztr.
Heidelbeeren gesammelt . ,

Leonberg . Der Kreis Leonberg , der seither
im Otto -Elben -Kreis des SSB . mit dem Kreis*
Böblingen verbunden war , ist nun aus diesem
Kreis gelöst worden und hat den Namen Kep¬
lerkreis  im Nationalsozialistischen Kultur¬
werk des Deutschen Sängerbundes , Gau Wärt«
temberg -Hohenzollern , angenommen . Als Sän¬
gerkreisführer wurde vom Gau Fabrikant
Ernst Pfau bestimmt.

Du Präsident d«s jeweils zuständige » Land «».
arbeSSamtrs wurde ermächtigt , i» Fällen des
Flleaerschadens das ArbettSverhals-
» i » nicht eher erlöschen zu lassen , als bt» Ke un¬
umgänglichen Besorgungen des Gefolgfchaftsmn-
aliedes erledigt find . Ms dahin bleiben Vergü¬
tungsanspruch und Erstattungsanspruch aufrecht-
«chalten.

-Der Reichserziehungsniinister bat eine statistische
Erhebung über die Volks - unb Sonderschu-
len  im Deutschen Reich nach dem Stichtag vom
15 . November angeordnet . Dazu wird »in verem-
fachtrr Erhebungsbogen verwendet werden.

I » Gaststätten , in denen keine Bedienung tätig
ist , darf auch kein Bedtenungsgeld  erhoben
werden . Das trifft zu bei Bedienung durch den
Inhaber selbst oder durch einen Lehrling,  da
dieser nicht zum Bedienungspersonal zählt.
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Fußballsport
S .V . Altensteig — V .fL . Nagold 7 :0 (4 :0)
Der V .f.L. Nagold mußte in Altensteig eine

unerwartet hohe Niederlage einstecken, da er
mit einer ersatzgeschwächten Mannschaft anzu¬
treten genötigt war und der S .V . Altensteig
durch RAD .-Männer eine wesentliche Verstär¬
kung hatte . Der V .f.L. trauerte für seinen ge¬
fallenen -Kameraden Karl Killinger und trug
als äußeres Zeichen am Arm das Trauerband.
In der 20 . Spielminute war 1 Minute stilles
Gedenken für den gefallenen Kameraden . Vom
Anstoß weg lag das Spielgeschehen in der Hand
der Altensteiger . Dank des Nagolder linken Ver¬
teidigers , der an die Glanzzeiten des V .f.L. er¬
innerte , sowie den überragenden Leistungen
des Torhüters konnte sich der B .f.L. vor einer
höheren Niederlage retten . Die Tore der Alten¬
steiger wurden von den RAD .-Leuten geschos¬
sen. W . F.

Aufbau des ländlichen Gemeinschaftslebens
OrünäunZ em68 Kejc-i83mtes Mr 638 Î 3n6voI1c mit 03U- unä Krei83mtern

Wo Bauerntum noch wesensecht und wurzel¬
stark ist, braucht ihm Gemeinschaftsleben und Ge¬
meinschaftsverpflichtung nicht besonders gepredigt
zu werden . Dennoch darf man die Augen nicht
gegenüber der Tatsache verschließen , daß auch an
der Dorfzusammengehörigkeit die Periode des Ver¬
falls und der ' Entzweiung nicht spurlos vorüber-
aegangen ist und daß sich mancherlei schadhaft«
Riffe im Gebälk zeigten . Das Landvolk hatte seine
natürliche Ordnung weitgehend verloren , in man¬
chen Dörfern war das Gemeinschaftsleben auf den
Nullpunkt herabgesunken.

Wie schwach die Bindekraft geworden war , zeigt«
sich augenfällig am völligen Fehlen aller
Gemeinschastsstätten,  die Mittelpunkt des
dörflichen Gemeinschaftslebens hätten sein können.
Die Dorfschule kam für diese Zwecke im allgemei¬
nen kaum noch in Frage . Fluchtartig verließen die
Kinder die meist kahlen und unfreundlichen , mit
keinem Gemütswert behafteten Klassenräume , ohne
sich jemals wieder nach ihnen zurückzusehnen.
Uebrig blieben allein Wirtshäuser und Tanzsäle,
die mit ihrer pseudostädtischen Aufmachung , mit
trostlosem Bilderkitsch , barbarischer Brauerei¬
reklame und grellbunten Papiergirlanden denkbar
wenig geeignet waren , für Dorsfeiern und gelegent¬
liche Zusammenkünfte der Dorfbewohner einen
würdigen Rahmen zu bieten . Mochte sie als Tum¬
melplatz eines jahrmarktmäßigen „ Vergnügens'
ausretchen , als Pflegestättcn dörflicher Kultur¬
pflege waren sie gewiß nicht anzusprechen.

In solcher Situation erwuchs dem Reichsnähr¬
stand die unabweisbare Aufgabe , das niedergebro¬
chene und zerstörte Gemeinschaftsleben aus dem
Lande von neuem aufzurichten . Dabei hat man
sich von vornherein von der Erkenntnis leiten
lassen , daß Gemeinschaft nicht organisiert und von
höherer Stelle einfach befohlen werden kann . Wo
sie nicht aus eigenem Wurzelgrund erwächst , bleibt
solche Ordnung ein zweifelhafter Gewinn . Soll sie
Bestand haben , io muß sie ans der Gemeinschaft

All » HSn », « gen sich, um den Lrntrsrgen in di« Scheuern «inrubringen (Sch »rl)

selber kommen , sie kann nicht aufgepfropft werden.
Man muß sie behutsam an die Menschen herantra-

' gen , denn was künstlich zusammengezwungen wird,
verspürt immer die Neigung zum Ausbrechen.
Dauernden Erfolg verspricht nur eine von in¬
nen gesetzte und bejahte Ordnung.
Der Bauer ist - kein Schablonenmensch , sondern eine
eigeqzvüchsige und eigenwillige Natur , bei der sich
sofort innere Widerstandsgefühle regen , wenn sich
in ihm der Eindruck befestigt , daß man ihm etwas
aufdrängen und ausschwatzen will.

Natürliche Keimzelle jedes dörflichen Gemein¬
schaftslebens ist der Bauernhof,  der anders
als die schmalbrüstige Etagenwohnuna - in der
Stadt , unter breit gefügtem Dach mehrere Gene¬
rationen einschließlich des Gesindes vereint Die
Ordnung des Hofes bestimmt selbstherrlich der
Bauer , hier brauchte das Führerprinzip nicht erst
entdeckt und feierlich , proklamiert zu werden . Aber
auch die Bäuerin  ist in ihrem Bereich eine
gewichtige und respektierte Gestalt . In diese natür¬
lich gewachsene und gesund gebliebene Organisa¬
tion des Hofes wird man mit Gesetzen und
Zwangsvorschriftei ? ' möglichst wenig eingreisen,
auch wenn in Kriegs - und Notzeiten zur Erhal¬
tung des Gesamtvolkes mancherlei Pflichten -be¬
sonderer Art auferkegt werden müssen . Die Gesetz¬
gebung kann sich hier , wie es im Falle des Erb¬
hofgesetzes  geschah , im allgemeinen damit be¬
gnügen , einen schützenden Damm zu ziehen , um
die von außen lauernden Gefahren abzuwehren.

Aber der Hof steht nicht allein , er ist ein Glied
der größeren Dorfgemeinschaft,  die sich
ihrerseits wiederum in die größere Gemeinschaft
von Volk und Staat einzufügen hat . Auch dabei
erweist sich die Selbstverwaltung als ein höchst
fruchtbares Prinzip , dem man deshalb grunosätz-
tich ein möglichst weites Betätigungsfeld auf-
schließt . Wenn aber die Ordnungskräfie erlahmt
find und das Landvolk von sich aus nicht mehr in
der Lage ist , sein Gemeinschaftsleben in Form zu
bringen , muß zunächst einmal der Staat im Wege
der Anordnungen die dem Landvolk gemäße Le-
bensordnung schaffen , im Vertrauen darauf , daß
späterhin genügende Eigenkräfte einschleßen wer¬
den , um die Zwangsorganisation mit innerem
Leben qu erfüllen . Als eine derartige Organisation
und zugleich als Mittel zur Gesundung des Land¬
volkes ist der Reichsnährstand  intt leinen
Untergltederungen (Landes - und Kreisbauernschaf,
ten ) zu betrachten . Angesichts des drohenden Zer-
falls war eine die auseinanderstrebenden Inter¬
essengruppen zusammenfasscnde Umklammerung eine
unerläßliche Notmaßnahmc.

Stets aber hat der Reichsnährstand diese
Zwangsorganisation nur als erste Etappe gewertet
und als seine eigentliche Aufgabe empfunden , ver¬
schüttete Eigengestoltungskräfte im Landvolk wie»
der zu erwecken . Den Beginn eines solchen Wer¬
dens einer neuen Gemeinschaft sehen wir jetzt sich
vollziehen . Der Anfang ist gemacht worden durch
die Begründung eines Reichsamtesfür das
Landvolk  mit Gau - und Kreisämtern als Un¬
tergliederungen . Im Zeichen dieser Neuordnung
wird das deutsche Bauerntum zu Selbstverwaltung
und Selbsterziehung aufgerufen , zur Bildung einer
eigenwÄhstge » Gemeinschaft , die ihre eigenen Be¬
lange einschließlich gewisser Teile der Rechtspre¬
chung m selbstverantwortliche Regie übernimmt . So
sthtt vom gesunden Bauernhof eine einheitlich«
Arle Wer die echte Dorsgemeinschaft zu einem
lebensstarke « deutsche « Landvolk , da« innerhalb

d« ch« zullmrm « d«
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Denn Agnes war davon überzeugt , daß Jörg edel
genug war , dem Bruder zu verzeihen uns die
Mutter zu schonen , so daß wenigstens diese von
dem Aergsten nicht betroffen wurde.

Agnes saß vor ihrem kleinen Arbeitstisch , stützte
das liebliche Gesicht in die Hände und schaute träu¬
merisch zuin Fenster hinaus . . Wenn sie sich alles
recht überlegte , so war aus dem Trüben doch noch
Gutes gewachsen . Man mußte nun versuchen , mit
behutsamen Händen dieses Gute zur Entfaltung
zu bringen.

Es war gar nicht so leicht , denn wer war so
klug , alles im voraus berechnen zu können ? Die
Menschenherzen waren wandelbar . Hug ging ihr
durch den Sinn . Nie hätte sie geglaubt , daß dieses
dunkle hämische , Gesicht einmal so verzweifelt aus-
sehen könnte.

Es mußte wohl all dieses Unglück kommen,
um den guten Kern in Hug bloßzulegen , und nie¬
mand würde sich mehr darüber freuen , wie Jörg,
davon war Agnes fest überzeugt . Und wenn sie
ihn recht herzlich bat . dann . . . .

Heiße Röte stieg In ihre Wangen.
Nein , um ihretwillen sollte er Hug nicht ver¬

geben , das war nicht das rechte . Sie mochte abee
alles drehen und wenden wie sie wollte , der Glaube
an Jörgs großmütiges Herz überwog all ihre Be¬
denken.

Er würde schon das Rechte aus ihrein Schrei¬
ben herauslesen . Sie wollte die Buchstaben so
hinmalen , daß Jörg sie ganz bestimmt lesen
konnte . Sie wußte ja , welche Schwächen ihm in
dieser Kunst anhafteten . Und so wollte sie ihre
Fragen stellen , daß er nur ganz kurz zu antwor¬
ten brauchte . Agnes war ja so glücklich , daß er
ihren Bitten nachgegeben und die Kunst des Le¬
sens und Schreibens geübt hatte . Damals hatten
sie noch nicht gewußt , wozu es einmal gut sein
würde . Aber sie hatte so ähnlich zu Jörg gespro¬
chen . Ob er wohl jetzt daran dachte?

Marko , der große Schäferhund , begann laut zu
bellen.

Agnes blickte verstohlen zum Fenster hinaus,
um zu ergründen , was ihn so in Harnisch brachte.
Sie hatte sich dabei halb erhoben , sank aber er¬
schreckt wieder in ihren Stuhl zurück.

Der junge Herr , den die Mutter auf dem Hof
so freundlich begrüßte , war Friedrich von Retzow.

Kam er jetzt ' schon , um sich ihre Antwort zu
holen?

Verstört überflogen ihre Augen den weißen Bo¬
gen . Doch , was war das ? Erschien da nicht das
überaus freundliche Gesicht König Friedrich Wil¬
helms , und hörte sie nicht ganz deutlich die Stimme
des hohen Herrn : „Wenn der Jörg Sabin Offizier
wäre , würde »sie den dann nicht lieber netzmen ? "
Hatte nicht eine Verheißung in diesen Worten
gelegen ? Und ihr Herz — wie hatte es so stür¬
misch gepocht.

Hoffnung glomm aus ihren Tiefen . Sie brauchte
ja nicht Friedrich Retzows Frau zu werden , nie¬
mand zwang sie dazu . Der Vater wollte es auch
nicht mehr , wenn ihr das Jawort nicht aus dem
Herzen kam.

Agnes richtete sich auf und versuchte , sich über
ihre Gefühle Rechenschaft zu geben . Cs war ein
ehrender Antrag , der ihr geboten wurde . Fried¬
rich Retzow liebte sie. Das hatte er ihr bei seinem
letzten Besuch zu verstehen gegeben.

Und Jörg ? schrie ihr Herz , Jörg?
Sie hatte sich vor dem König zu ihm bekannt.

Mußte sie ihm nicht die Treue halten , auch wenn
ihr beiderseitiges Leben niemals zusammengleiten
würde ? Sein edles Wesen hatte es verdient , io
geehrt zu werden . Agnes sann verzweifelt dar¬
über nach „ -was hier zu tun wohl dasMechte lei.

Da kam Elisabeth Karras , die seit dem Früh¬
sahr auf der Domäne diente , und meldete ihr . daß
Besuch gekommen sei . Der Herr von Retzow und
die Frau Dieterich erwarteten bas Fräulein im
Zimmer der Familie . Das Fräulein möchte sich
beeilen , da der Gast nur kurze Zeit verweilen
könnte.

„Ich komme !' rief Agnes mit blassem Gesicht
und beugte sich tiefer über das weiße Papier , auf
dem noch nicht ein einziges Wort stand.

Mit einem Seufzer erhob sie sich, strich glättend
über ihr Haar und sah forschend an sich herunter.
Dann nickte sie vor sich hin . Sie wollte tapfer
sein und sehen , was ihr die kommende Stunde
brachte . Waren es Blumen des Glücks , so wollte
sie diese in Demut entgegennehmen , waren es
Dornen des Leides , so wollte sie die Schmerzen,
die sie verursachten , tapfer tragen . Einmal würde
ja doch alles zu Ende sein , GlüF wie Leid , und
für sie würde dieses „Einmal " bald kommen , sehr
bald , denn wem die Schwäne gesungen , der mußte
zu allen Stunden gerüstet sein . Da lächelte
Agnes , und in ihren Augen stand ein seltsames
Licht . So trat sie zu den beiden , die sie erwarteten

Betroffen sahen diese das Mädchen.

ken . , Wie verklärt die Züge des Kindes wäre«
dachte die Mutter , und hätte Agnes am liebste
m ihre Arme genommen.

Friedrich von Retzows Augen aber hingen trm
»n an den reinen Zügen des Mädchens . Wie eir
Braut war sie zu ihnen getreten , königlich uv
demütig zugleich . Das Licht in ihren Augen de,
tete er zu seinen Gunsten . Warum sollte sie ih
auch abweisen ? War er nicht ein schöner stat
licher Mann , hoch und schlank gewachsen wie eiv
Tanne ? Und was den äußeren Besitz anbelanqt
gab es wohl keinen , der ihr mehr bieten könnt

rw " Retzow , der aus reiche«
Hause stammte . In Gedanken an dieses sein-
Memun » nach ausschlaggebende Moment krause
ten sich seine Lippen in jähem Hochmut . Im Gi
gensatz zu ihm war Agnes Dieterich arm . War e
nicht eine Gnade wenn er sich zu ihr herabließ
Hat .e nicht sein Vater so ähnliches gesprochen?

Friedrich von Retzow lächelte siegtzsgewiß . ü
griff in spielerischer Galanterie nach der Hand de
Mädchens und preßte seine Lippen darauf.

Afremden malte sich in Agnes Zügen.
Warb man so um ein Mädchen , das man liebte

So geringfchatz war der Griff seiner Hand a,
«vlttn . ^

^ .' Vortsetzung folat.t



Schwäbisches Land
, Generaloberst Ruoff 60 Fahre "

Stuttgart . Generaloberst Richard Ruoff,  brr
dor kurzem erst das 40jährige Jubiläum seines
Eintritts in das Heer begehen konnte , vollendet am
18 . August sein 60 . Lebensjahr . 1883 in Meßbach,
Kreis Künzelsau , geboren , trat er 1903 als Fah¬
nenjunker in das Infanterie - Regiment 180 in
Tübingen ein . Ms Oberleutnant zog v 1914 mit
seinem Regiment ins Feld und wurde bereits in
den ersten Gefechten schwer verwundet . Er nahm
dann an den weiteren Kämpfen als Brigadcadju-
tant und Kompanieführer teil . Nach Kriegsende in
das 100 000 -Mann -Heer übernommen , wurde Ruoff
1933 als Oberst zum Regimentskommandeur beför¬
dert . Beim Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
war er General der Infanterie und Kommandieren¬
der General eines südwrstdeutschen Armeekorps , an
dessen Spitze er ins Feld rückte. In dieser Stellung
sowie später , als Oberbefehlshaber einer Armee
hat er — 1942 Generaloberst — durch Tapferkeit
und entschlossene Führung große Erfolge errungen.
Als Kommandierender General eines Armeekorps
wurde er bereits am 30 . Juni 1941 für hervor¬
ragende Führungsleistungen mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Nahezu 1Z00 TN -2NSaner eingesetzt
nsz Stuttgart . Im Bereich der LandeLgruppe

V/Südwest in den Gauen Württemberg - Hohen-
zollern , Baden und Elsaß wurde die Technische
Nothilfe  im Juli 72mal zur Behebung von
öffentlichen Notständen technischer Art herange -.
zogen . Dabei waren 1295 TN .-Männer eingesetzt.
Außerdem bestand in 37 Fällen Alarmbereitschaft,
wobei 812 TN .-Männer zur sofortigen Verfügung
standen.

Ukrainische Landwirte zu Besuch
Stuttgart . Aus einer Studienfahrt durch Deutsch¬

land kamen ukrainische Agronomen  ldie
in der deutschen Militärverwaltung Mitarbeiten ) ,
auch durch unseren Gau . Die Landesbauernschaft
Württemberg führte die Abordnung in verschiedene
gutgeleitete Betriebe . Es wurden zunächst einige
Institute der Landwirtschaftlichen Hochschule Ho-
henheim mit der Gutswirtschast . Bauernhöfe in
Plieningen und der Stuttgarter Schlachtviehs,os
besichtigt . Im schwäbischen Oberland galt der Be¬
such der Oberland -Milchvcrwertun « „ Omira " , dem
Erbhof des Diplomlandwirts Alfred Stein in
Hinzistobel , dem Obstgut Kaltenberg , der Bett-
federnfabrik der Firma Johannes Kaufmann und
einer Getreidemühle.

O

Ulm . DaS fünfjährige Söhnchrn des Anton
Glatzmeier in Weißenhorn  setzte sich auf die
Deichsel eines Buldogganhängers . Beim Abspringen
während der Fahrt verfingen sich die Kleider des
Knaben in einem Laken des Wagens . Er wurde
etwa SO Meter weit geschleift und dann von dem

Anhänger überfahren . Obgleich ärMchh Hilf « tafch
zur Stelle war , starb der Jung « in der darauffol¬
genden Nacht im Krankenhaus.

Erbach , Kreis Ulm . Das «inst durch eine Rund¬
funkreportage weithin bekannt gewordene Er¬
bacher Storchennest,  an dem in den vergan¬
genen 40 Jahren viel « Storchengenerationen gebaut
hatten , ist kürzlich durch einen Sturm von seiner
luftigen Höhe heruntergerissen worden . Der Nest - ,
bau , in dem alljährlich Junge großgezogen wor¬
den waren , hatte eine Höhe von Ich Meter er¬
reicht.

Jungnau , Kreis Sigmaringen . Zwischen dem
Lastwagen einer BäNuntcrnchmung und dem Per¬
sonenkraftwagen einer Bäckerei kam es zu einem
Zusammenstoß.  Di « am Lenkrad des dabei
schwer beschädigten Personenwagens sitzende Frau
erlitt bedeutende Verletzungen und mußte in ein
Krankenhaus verbracht werden.

Tailfingen , Kr . Balingen . Aus dem Fenster einer
im zweiten Stock gekegenen Wohnung fiel ein ein-
einhalbjähriger Knabe auf die Straße hinunter.
Glücklicherweise fiel das Kind mitsamt dem Fe¬
derkissen in die Tiefe,  so daß ihm nichts
Ernstliches zugestoßen ist.

Kohlwald -Sulzbach a . K . Der 62 Jahre alte
Bauer Lorenz Stadelmaier  war vor einigen
Tagen von einem umstürzenden Garbenwagcn auf
die Straße gefallen und bqtte einen schweren

Pflege öer Eartengeräte
Man spricht so viel von Gartenpflege und so

wenig von der Pflege der Geräte , die zur Garten¬
pflege notwendig sind . Und wie oft werde » gerade
Gartengeräte vernachlässigt . Viele Gartenbesitzer
werden es ja wissen , aber nach unserer Erfahrung
doch noch nicht alle , daß eine gute pnd sachgemäße
PslegeundAufbewahrungderGeräte
die Dauerhaftigkeit eines jeden einzelnen Stückes
um Jahre vermehrt und viele unnötige Geldaus¬
gaben erspart . Wir raten zunächst einmal , einen
trockenen und luftigen Raum als Aufbewahrungs¬
raum süt die Geräte einzurichten . Mit wenig Geld,
aber mit ein bißchen Geschick und Verständnis läßt
sich in diesem Raum eine Vorrichtung zum Auf¬
hängen von Spaten , Rechen und Hacken anbringen
und ein kleines Wandbrett oder Kistchen für die
Kleingeräte , also Pflanzhölzer , Pflanzkellen usw.
Nicht zu vergessen ist auch ein Ständer für die Gieß¬
kannen . So bekommt jedes Gerät seine » be¬
stimmten Platz  und muß nicht erst gesucht
werden , wenn cs gebraucht wird . Wer Hacke oder
Röchen im Gatten liegen läßt und zuerst dort suchen
muß , wo er sie das letztem «! gebraucht hat . vergeu¬
det Zeit und außerdem leiden die Geräte viel zu
stark . , ,

Alle Geräte , die mit dem Boden tn Berührung
kommen , werden nach jedem Gebrauch mit einem

SchiSdZrdvSch erlitte » . Sil ist « m Ast «»
BelDchuug/M eÜegen.

Friedrichshofen . Mn den Tettn «« ger Frau«
Gelegenheit zu geben , sich bei der Hopfen¬
ernte,  die dieser Tage im Tettnanger Anbauge-
btet besinnt , möglichst zahlreich einsetzen zu kön¬
nen , hat die RSV . auch Heuer wieder in der Leo-
Schlageter -Schule einen Erntekindergar¬
ten  eröffnet , in dem Kinder im Alter von einem
halben Jahr bis zum schulpflichtigen Alter ganz-
oder halbtägig mit oder ohne Verpflegung gegen
geringes Entgelt untergebracht werden können . Der
Kindergarten wird von einer NSV .-Schwefter be¬
treut.

tarier ' ckurc - l clen Lpork

Vor dem Start zur neuen Handballssiielzeit
Di « neue Meisterlchaitsspielzeit im württembcrai-

schcn Handball der Männer besinnt in Bälde . ÄlS
erster Svicltaa ist der 8. September vorgeieben . Die
PMchtiviele der Kranen in den Kreisen sollen gleich-
zeitig gestattet werden . Bis letzt sieben svlaende
Mannschaften fest: KA Göppingen . TGV Holzheim.
Eßlingcr TSV . TG Eßlingen . TG Stuttgart , LG
Stuttgart , BiL Slammbei « . KTV Zusknbaulen
und TB Oßweil , ES werden wobl noch Reichsbahn
Stuttgart , und SG Böblingen »ugelallcn werden,
voraussichtlich lverdcn aber zwei Vereine wegen
Svielermangels nicht in der Lage sein , ihre Teil¬
nahmeberechtigung auszuniitzcn . Die Pflichtsviele
dürften deshalb wieder in einer Staksel mit Bor-
und Rückspiel ausgetragen werden.

Hölzchen >!dcr einer alten Bürste gereinigt,
eventuell unter Miwcrwendung von Wasser . Dann
werden sie zum Trocknen ausgestellt . Liegt der
Gatten nicht -beim Haus , dann ist ein Ausstellen
zum Trocknen wst nicht möglich . In diesem Fall
kann man sich durch Eintauchen der Geräte in ge -
löschte » Kalk  Helsen . Ter Kalküberzug schützt
vor Rost . Dieser billige Rostschutz hat aber keine
anhaltende Wirkung and genügt nicht für ein « län¬
gere Ausbewahrung . Will man Geräte länger , z. B.
über die Wintermonate aufbewahren , dann ist ein
Ein feiten  oder Einölen der trockenen Geräte
nicht zu umgehen.

Wie oft werden auch Pslanzschnüre  in nas¬
sem Zustand ausgewickelt und verderben dadurch
sehr rasch . Gießkannen werden nach jedem Gebrauch
umgestülpt , so daß alle ? Wasser herauslaufe » kann.
Bleibt Wasser in der Kanne , dann rostet der Bo¬
den rasch durch / besonders wenn man Weißblech -,
können hat ; aber auch verzinkte Kannen leiden'
Schaden . Ganz besonders sorgfältig will der Gar¬
tenschlauch  behandelt werden . Hier gilt eines:
Immer tadellos und gut gereinigt aufrollen , nicht in
der Sonne stehen lassen »nb niemals in der Nähe
eines Ofens oder der Heizung ausbewahren . Für
die Aufbewahrung über den Winter hat sich ein
Zwischenstreuen von Talkum gut bewährt . Der
Schlauch bleibt dann weich , elastisch und bricht
nicht . öl . 8.

Leichtathtetitfieg bet Banne« Mm
Zwischen te » HS - Ba » «e» Ulm . Hei - « « »

hei « « ub Neu - Ulm  wurde in Ulm ein lelM»
athletischer Vergleichskamvf ausgetragen , i » dem W
N«n-Ulm «r jedoch nicht gewettet werben konnten , bä
sie nur einige Disziplinen belegt batten . Ulm siegt«
im Gesamtergebnis über HeiLenheun mit 119 :88
Punkten : in den Mittelstrecken und im Diskuswerfen!
stellte jedoch Ren -Ulm die erfolgreichsten Teilnehmers

Bei « Breslauer 1S0-LUometer -Ma « «schaftSfahre»!
waren die Moselläuder ClcmenS/Didirr klar über¬
lege « . Sie siegten in 2:88 :88,8 mit 81 Punkten uubf
zwei Runden Vorsprung vor Weber/Jgel . Kilian/:
Vopel/MajernS/Kleinegrefc.

Allmeister Erring gewann in Düsseldorf eine»
Nivv-Meter -Lauf in 8 :48,1 vor dem Berliner Brinks
mann und dem Münchner Eberlein.

Bade « und Heffeu-Nassa« trugen in Karlsruhe,
«ine » Veroleichskamof im Schwimmen auS , der von
Hessen-Nassau mit 988.3 :878,7 Punkten gewonnen
wurde . De » AnSschlaa gab die Ucberleaenhett der
hessische» Schwimmerinnen.

Das Tschammervokaltreffe « zwischen LSB Ham-
bürg und Wilhelmshaven 08 wurde vom 23. auf
den 29. August verlegt.

^ « ZI«

Zucker ans . Traubenmost . Um die gegenwärtige
Zuckerkuavvüeit in Portugal zu behebe» , hat da»
portugiestsche Landwittschattsmtnistcrium ein Versah,
re» ansgearbeitet , baS die Verarbeitung von Zucker
aus Traubenmost in größerer Menge vorsscbt. Da-
durch wird nicht nur eine wertvolle Beihilfe für die
portugiesischen Winzer gewährleistet , sondern gleich.

- zeitig die Zuckerversorgnng des Landes auf mehrere
Monate gesichert.

Stuttgarter Schlachtvlehpreis « für dt- Woche ab
14. August . Ochse» a> 47 bis 49. b> 42. e> 40 : Bulle»
a> 45 bis 47. bi 49 bis 43. c> 32 bis 38 : Kühe ai 45
bis 47. b) 39 bis 43. c» 81 bis 37. di 23 biS 27:
Säuen a> 4« bis 48. bi 42 bi« 44: Kälber ai 89.
S) 54 bis 89. ei 42 bis 50. d! 89 bis 49 : Hammel
ai 52, c> 40 : Schale ai 43 : Schweine ai 78 . b1 > 73.
b2 ) 71, ei 69. ö) 66. e, 63. gl 73. Marktverlauf:
Alles zugcteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis « für Reis « für di«
Loche ab 14. August . Ochi-utteifch ij 8« : Bullen-
fleisch 11 77 : Kilhfletsch 1> 77 2, 65 : Sürsenkicisch
11 80: Kalbfleisch im Seil 1> 84, 3> 79 : Schweine^
fleisch 1> 78. Marktverkauf : Rind - und Schweinefleisch
lebhaft . Kalbfleisch mäßig belebt.

Schweiuepreis «. Crailsheim:  Milchschweine
3.80 Mark je Kilogramm . Läufer 2 °sti Mark ie Kilo¬
gramm . — Il 8 hofen : Miiärcvweine 8.59 Mark
i« Kilogramm bis zu 29 Kilo «, „im Lebendgewicht.

von 21.33 bis 5.52 Uhr

^»L.-k'rvsss (Zwbü . U. Lose-
vsr , Ltai^ art , ^Hedrictistr . 13. VortLeslsiter aus Lebrrtt»
Isiler k'. ^ 3ed «« lo , 0 »tv . Veriax : Lckvarivalä -Vaedt
6wbü . Druck : OvIsetilLxer'sclia L>rck«Iriiekers1 Oslv.

Nagold . 17. August 1943
Neue Straße 22.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere » lieben

treubesorgten Vaier , Großvater und Schwiegervater

Fritz Häutzler
Metzgermeifter

im Alter von 85 ' /, Jahren zu sich in die ewige Heimat ab-
zurusrn.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Familie:

Fritz und Berta Häußler.
Beerdigung Donnerstag , 19 . August , 15.30 Uhr.

" Ragold , 17. August IS43.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen Hai es gefallen , unseren lieben

treubesorgien Vater , Schwieger - und Großvater

Gottfried Seeger
Bäckermeister

nach kurzer schwerer Krankheit gestern abend im Atter von
83 Jahren heimzuhoien.

Um stille Teilnahme bitten:
Dir Kinder : Friedrich Seeger , Bäckermeister , m . Frau
«. Sohn ; Paul Seeger , Gastwirt, mit Frau u. Sohn;
Johanna Krauß ged. Seeger mit Satten u. Kindern.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr.

Ikrs Xriogotrsuung /ll » Vorlobts  grUösn:
gsdsn dskunnt:

Karl Dürr Miua Dengler
Dfkr.,L. 2 . ün Drisud

LieselDörr vtta Mangold
Dttr ., r . 2. im Urlaub

gsd . Dsngisr

Os !r !»su Lbksuasn LbksuLvn eöllngsn»
Kr«. SöiingGr» l<rs. Krs. 6sl ^ ViLlclonvronn

1V. /^ugu »t 1S43

< — > - >>
V/ir Kodon goksiratot; uIrl v k

Hermann Schmid vlo 6oburt ikrss ckritton
Kincks» rsigsn an

Lieselotte Schmid
gsb.

Thilde Stiibel
gab . l̂ oikmann

». 2 . Kralsirranksniiaus QalhV

Klrobkslm/I 'sok kisgol6
r . lm Soleis Omlgsnd - sg 21

Karl Stiibel
Ksg .-krat, r . 2 . Im ^ «16»

August 1943 IS . Luguit 1948

^ ... ... , --- -

^186 . „ Xrskt tturctt kreuZe"

Kreisckienststeile Oaiv

>ViI1̂ 8 tekken ckingiert ein

UserL mit Ar -ttiesoecAestee
Lolist : Oüntüer  Lciiula - fürstenberg (Leiio)

Laliv , ölontax , 23. August 1943, 20 llstr
lurntiaile (Lrüki)

Korten ru 3.— unä K!A. 2.— im Vorverkauf bei cker
Kckkvßlreisckienststeile Lisciioktr . 2, fernruk Lsiev 408, ab
Donnerst «? , IS . ^ oxust , 10 ltkr , bis einsckiislli . älootax,
2Z. kuxust , 12 ltkr . -

- ^

8 - llugensrrt vr.
§ pkorrdLim

will Sie NeMunüe 0k ülikm̂ vtemver nur
-r

^
vr . Seck , NsSoIll

übt am n3cb8ten
LsmrlsL umt rannt»- deine Praxis

SU8

Verloren
in Lalw  silberne Armspauge
mit blauem Stein . Abzugeben
gegen Belohnung aus der Ge¬
schäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht " .

Nagold
Blaue K »ko »Handtasche , Inhalt
Paß , Schlüsseltasche und größerer
Geldbetrag , Sonntag um 21 .30Uhr
im Vorplatz von Hotel Post ab«
Hände» gekommen . Ich bitte den
Finder , dieselbe gegen 400 RM . Be¬
lohnung im Fundamt abzugeben.
Gute Belohnung sür evtl . Beob¬
achtungen.

Früu Protz , Pforzheim
Baumstr . 15

Gesucht
2 — 3 Zimmer -Wohnung
mit Zubehör in dortiger Gegend
a . d . Lande von älterem schwäb.
Ehepaar . Eo . Tauschwohnung in
Stuttgart vorhanden.

Angebote unter S . A . 17liS8
durch Aun . E « ,. Earl Gabler

«mbH . Stuttgart «« ,
Köntgstr . 42.

Die Organisation Todt
sucht sür ihren umfangreichen Nach¬
richtendienst — auch sür d . besetzten
Gebiete — weibliche Arbeits¬
kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Fahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf so-
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt
Zentrale . Personalamt
Berlin -Lharlottenbnrg

Für S-T .-Lastwagcn , der im
Lause dieser - Woche die Strecke
Lalw — Karlsruhe fährt , wird ent¬
sprechende

Beiladung
gesucht. Auskunft erteilt dir Ge¬
schäftsstelle der . Schwarzwald.
Wacht " .

Wir suchen sür einen befreun¬
deten Verlag

größeren heizbaren Raum
sür Lager - und Versandzmecke.

A. Oelschläger'sche
Buchbrucherel

Bin unter der

Nummer 274
an das Telesonnetz angeschlvssen.

Lina Schrotd» Hebamme
Bad Liebenzell

rm !» M «rNmpIe

Junge , gebildete Witwe sucht

Halbtagsstellung
am liebsten bei Arzt o. ä . Ksm.
Kenntnisse vorhanden . Möglichst
in oder bei Nagold.

Angebote unter L . D . 192 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht " .

3 « kaufen gesucht:
1 koms. Kinderkorbwagen
Gefällige Angebote durch die

Geschäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht " unter E . N . 10 » .

Gutcrhaitener 2 -flamwigcr

Gasherd
zu Kausen gesucht.

Bon wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der . Schwarzwald - Wacht " .

geben Lierum ^ ntuüen (>/, ? unkt)
mick-Vuknetimen von iLutwsoctiea
unsdgesctinitten unck gevoscben
sd bei l.. Ldorbarck, Lolv

ttsagstetterztr . 14

Verkaufe gute
Milchziege

und altes

Rind
Suche leichten

Kuhwagen
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

Schwarzwald -Wachr " .

<7

Altere , 34 Wochen trächtige

Nutzkuh
wird verkauft . Von wem , sagt
die Geschäftsstelle der »Schwarz-
wald -Wacht " .

lollkilmttiellter
ttur iAittvocii unck

Vonnerstvx  Ig .ZO vkr

.MbeM"
Lin Liiin von Liede unck
tAusik, mit Pauls Wessels,
Olga Isciiectiovs , /^ckolk
fVotil brück  unck vielen

snckeren.

Bür lluxencklicire verboten!
kulturkilni — Vockensekau

Für Einfamilienhaus wird von
altem Ehepaar

Hausgehilfin
gesucht, die schon sn Stellung war,
Zimmer mit Heizung vorhanden.
Eintritt Anfang September oder
später . Anträge an oder Vorstellung
bei

Fra « Helene Müller , Lalw
Teuchelweg 13

Alt . Ehepaar aus Bez . Stuttgart

sucht2 Zimmer
m . KUchenbenütz ., möbl . oder un-
möbl . im Kreis Calw . evtl . Tausch.
Angeb . unter As . 1144 an .Ala " >
Stuttgart , Friedrichstr. 20.

Elektrischer Herd
auch Tifchherd mit zwei Platten
,u kaufen gesucht, evtl. Tausch
gegen Herrenhalbschuhe oder Reit«
stiesel . Suche ferner Dameupelz«
mantel (42—44) gegen säst neuen
Herrenwintrrmantel (großeFigur ).
Evtl . Aufzahlung.

Angebote unter ^L . D . 2V0 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz.
wald -Wacht " .

Suche ein Paar gutgewöhnte
Schaffstiere oder
Schaffochsen

zu Kausen
' Friedrich Lu, . Landwirt

AUHengstett Kr. Lalw

Lunge

Milchziege
mit 10 Tage altem Suug «« wird
orrkauft

Nagold , Hafterbacherstr. 48

klamo
aus cken Zeikenverken von

klammer

reinigt guck stark verscknnrtrte

Berukväscke . Ls spart bei rlck-

tixer Hnvenckunx- mükevoiie
sVssckarbeit , Ist jeckock deute
nur descliiÄnkt lielerbsr.

lieber tlsckt in Llamoisuge

einveicken , anckern lag » vis
üdllck veiterbekanckeln.
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